
 

Die Innenstadt wird immer un-
attraktiver, leider. Seit meine
Lieblingsboutique aufgegeben
hat, stehe ich modemäßig auf
dem Schlauch. Und mache das,
was Millionen andere auch
schon tun, ich durchforste das
Internet nach meinen Lieblings-
marken. Und was soll ich sagen,
ich bin sogar fündig geworden.
Und freute mich auf das Paket
aus Berlin. Was ich nicht be-
dacht hatte, zu Paket-Ausliefe-
rungszeiten bin ich selten zu
Hause. Macht nichts, beruhigte
ich mich, die Post hat mittler-
weile eine App, mit der man ge-
nau verfolgen kann, wann die
ersehnte Ware geliefert wird.
Jedenfalls theoretisch. Mein Pa-
ket war schneller als angekün-
digt und landete in der von der
App gesteuerten Paketstation.
Dumm nur, dass ich das Pass-
wort vergessen hatte. Um das
zu ändern, musste ich auf einen
Brief warten. Als der endlich
eintrudelte, war das Paket
längst wieder auf dem Weg zu-
rück zum Absender. Was soll
ich sagen: Ein Berlin-Besuch ist
immer eine gute Idee. Dort
konnte ich nicht nur mein Paket
abholen, sondern durch viele
attraktive Geschäfte bummeln.

VON ANNE STÜRZER

Wenn das
Paket nicht
ankommt

Moin

Bremerhaven.  Oberbürger-
meister Melf Grantz (SPD) hat
im Ausschuss für öffentliche Si-
cherheit am Dienstag seinem
Unmut über Medienberichte
Luft gemacht, wonach sich der
internationale Drogenhandel
von Antwerpen weg verlagern
und Bremerhaven zu den
wichtigsten Drehscheiben in
Europa werden könnte. Offen-
bar will der Oberbürgermeis-
ter nicht, dass die Stadt als Dro-
gen-Drehkreuz wahrgenom-
men wird. Dabei wurde auch
deutlich, dass er von dem Hilfe-
ruf der Häfensenatorin Claudia
Schilling (SPD) und dem Innen-
senator Ulrich Mäurer (SPD)
nicht überzeugt ist. Die Senato-
ren hatten sich an Bundesfi-
nanzminister Christian Lind-
ner (FDP) und die Generalzoll-
inspektion mit der Bitte gewen-
det, das Personal aufzustocken
(die NZ berichtete im Novem-
ber 2022).

Grantz schätzt die Gefahr,
dass sich die Organisierte Kri-
minalität im Hafen massiv aus-
breiten könnte, offenbar nicht
so hoch ein. Polizei und Zoll
würden in der Hafen-Arbeits-
gruppe einen hervorragenden
Job machen, erklärt Grantz. Die
Situation in Bremerhaven sei
nicht mit Antwerpen zu ver-
gleichen. Die Fragen aus der
Opposition, etwa von Thomas
Jürgewitz (AfD), ob man seine
Rede nun als Kritik an Partei-
freundin Schilling auffassen
müsste, verneinte Grantz. Nein,
als Kritik wolle er das nicht
verstanden wissen.

„Drogen-Drehscheibe“

Grantz
kritisiert
Parteifreundin
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„Jeder Bremerhavener
kennt das Krohn’s Eck.

Hier atmet man Geschichte.“
Michael Reckers,
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Der Bremerhavener Polizei fehlt
Personal. Darüber herrschte Ei-
nigkeit im Ausschuss für öffentli-
che Sicherheit. Deswegen mach-
ten die Ausschussmitglieder den
Weg dafür frei, dass 50 neue
Kommissarsstellen für die Bre-
merhavener Polizei im Stellen-
plan 2024/2025 entstehen wer-
den.

Damit soll die Voraussetzung
geschaffen werden, dass alle Po-

lizisten, die derzeit ausgebildet
werden, nach erfolgreicher Ab-
schlussprüfung eine reguläre
A9-Stelle in Bremerhaven erhal-
ten. Das Land Bremen muss der
Finanzierung allerdings noch zu-
stimmen.

Laut Polizeichef Volker Ort-
gies kann man es so schaffen, bis
2025 auf eine Zahl von bis zu 535
Polizisten in Bremerhaven zu
kommen. Die Zielzahl bis zum
Jahr 2030 sind 580 Polizisten.

Deutlich wurde im Ausschuss
der Unmut darüber, dass Innen-
senator Ulrich Mäurer (SPD) bei
der Finanzierung neuer Polizei-
stellen vor allem zuerst an die
Stadt Bremen denke. Dort sei die
ursprüngliche Zielzahl von 2.600
Beamten schon lange erreicht
worden, während Bremerhaven
im Regen stehen gelassen würde.
„Die Polizei muss dringend per-
sonell gestärkt werden“, unter-
strich Thorsten Raschen (CDU).

Die Ausschussmitglieder

stimmten einem Antrag der Re-
gierungsparteien SPD, CDU und
FDP zu, der noch leicht auf Vor-
schlag der Bürger in Wut kon-
kretisiert wurde, wonach sich
Oberbürgermeister Melf Grantz
(SPD) mit Nachdruck in Bremen

für mehr Geld für die Bremerha-
vener Polizei und das schnelle
Erreichen der Zielzahl 580 ein-
setzen soll.

Polizeichef Volker Ortgies
stellte dar, wie Fluktuation und
das vermehrte Ausscheiden der
Kollegen der „Boomer“-Generati-
on in den Ruhestand die Perso-
nalsorgen verschärften. Ober-

bürgermeister Melf Grantz (SPD)
erklärte, dass Bremerhaven in
den bundesweiten Wettbewerb
um Polizisten gehen müsste.

Er wolle daher Polizisten
künftig gleich zu Beginn eine
Prämie von 10.000 Euro zahlen.
„Wir werden mit unterschiedli-
chen Prämien werben müssen“,
machte Grantz deutlich. Da gelte
auch für medizinische Fachkräf-
te und Lehrer.

Jan Timke (Bürger in Wut) kri-
tisierte Grantz dafür, dass er auf
der einen Seite nun mit Prämien
werben wolle, auf der anderen
Seite aber arbeitswillige Polizis-
ten in Bremerhaven in den Ru-
hestand geschickt werden, ob-
wohl sie gerne noch weiterarbei-
ten würden.

In Bremerhaven gab es im
vorigen Jahrhundert zeitweise
mehr als 600 Polizisten. In Zeiten
der größten Sparwut sank sie al-
lerdings auch schon einmal auf
450.

Lockangebot für Polizisten
10.000 Euro Prämie soll Interesse wecken - 50 neue Stellen für Anwärter - Appell ans Land Bremen

VON JENS GEHRKE

Bremerhaven. Nicht nur Lehrer

und Pflegekräfte fehlen, auch

Polizisten werden händerin-

gend gesucht. Oberbürger-

meister Melf Grantz (SPD)

bringt deswegen Prämien von

10.000 Euro ins Spiel. Bremen

soll zudem mehr Personal

finanzieren. Grantz erntete

auch Kritik.

Der Bremerhavener Polizei fehlt Personal, um den immer neuen Herausforderungen gerecht zu werden. Darüber herrschte Einigkeit im Ausschuss

für öffentliche Sicherheit. Foto: Scheschonka
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Thorsten Raschen (CDU)

„Die Polizei muss
dringend personell
gestärkt werden.“

Bremerhaven.  In den Havenwel-
ten dürfen die Geschäfte auch
sonntags die Ladentüren öffnen.
Ende des Monats läuft allerdings
die Genehmigung aus. Wieso
wird die Lizenz zum Sonntags-
Shopping eigentlich nicht mal
dauerhaft erteilt?

Bis zum 31. März ist die Ge-
nehmigung für die Havenwelten
befristet, die Teil des Laden-
schlussgesetzes ist. Sie erlaubt an
20 Sonntagen im Jahr, in der Re-
gel zwischen April und Oktober,
den Verkauf in dem Gebiet zwi-
schen Altem Hafen, Museumsha-
fen, Weser und Innenstadt, um
die touristische Entwicklung zu
befördern. Ähnliche Regelungen
gibt es für den Fischereihafen so-
wie in der Stadt Bremen für den
Schnoor und der Böttcherstraße.

Was alles an diesen Sonntagen
in den Havenwelten verkauft
werden darf, regelt eine Rechts-
verordnung des Magistrats. Das
Sortiment reicht von Kleidung
und Handys bis zur Sportausrüs-
tung oder Sehhilfe. Seit 2007 gibt
es diese Möglichkeit, die in regel-
mäßigen Abständen immer wie-
der verlängert wurde.

Das Ladenschlussgesetz ist be-
reits 2012 entfristet worden. Aber
nicht diese Passage bezüglich der
Sonntagsöffnungen. Wird es
nicht langsam Zeit, auch diese
Rechte unbefristet zu erteilen?
Das fordert die Handelskammer.
Die Kombination aus Tourismus,
Kultur und Handel habe sich be-
währt, heißt es in der Stellung-

nahme. Eine Entfristung würde
für Planungssicherheit sorgen.
Das sehen auch der Handelsver-
band Nordwest und Magistrat so.

Der Deutsche Gewerkschafts-
bund würde die Möglichkeit zur
Sonntagsöffnung am liebsten
komplett streichen, während der
Christliche Gewerkschaftsbund
keine Einwände gegen eine Ent-
fristung hat. Die Evangelische
Kirche hält die Zahl der Sonntags-
öffnungen für zu groß und das
Warenangebot für zu umfang-
reich, würde sich aber im Interes-
se einer dauerhaften Gesamtlö-
sung nicht sperren.

Die Arbeitnehmerkammer be-
fürchtet, dass durch die Sonntags-
öffnungen Anreize gesetzt wer-
den, aus der Tarifbindung auszu-
steigen. Durch das Outlet-Center,
das inzwischen das Mediterraneo
ersetzt hat, würde zudem weite-

rer Preis- und Konkurrenzdruck
entstehen, der sich dann auf die
Arbeitsbedingungen der Beschäf-
tigten auswirke. Da es noch keine
Allgemeinverbindlichkeit von Ta-
rifverträgen für den Einzelhandel
gebe, solle die Politik die Befris-
tung als Druckmittel nicht aus
der Hand geben.

Diese Positionen stehen in der
Vorlage von Gesundheitssenato-
rin Claudia Bernhard (Linke) für
den Senat, der zugestimmt hat.
Die Senatorin will weiter den
Sonntagsverkauf erlauben, bleibt
aber bei einer Befristung. Sie be-
gründet das mit dem Wechsel
vom Mediterraneo zum Outlet-
Center. Die weitere Entwicklung
will ihr Ressort jetzt erst einmal
weiter beobachten. Deshalb wird
die Genehmigung noch einmal
befristet, und zwar bis zum 31.
März 2026.

Sonntagsöffnung in Havenwelten: Lizenz läuft aus
Ende März endet die Genehmigung - Verkaufssortiment regelt der Magistrat - Weiterer Preis- und Konkurrenzdruck

VON KLAUS MÜNDELEIN

Die Genehmigung zum Sonntagsverkauf in den Havenwelten endet in

diesem Monat. Wie geht es dann weiter? Foto: Hartmann

Bremerhaven.  Die Bremerhave-
ner müssen noch mindestens
ein Jahrzehnt auf das neue
Geeste-Sperrwerk warten. Das
teilte Henry Behrends von Bre-
menports am Dienstag der Bre-
merhavener Politik mit. Dem-
nach soll frühestens 2026 die
Planfeststellung abgeschlossen
und die Aufträge ausgeschrie-
ben sein. Rechne man eine Bau-
zeit von mindestens sieben Jah-
ren hinzu, dürfe man nicht mit
einer Fertigstellung vor 2033
rechnen, so Behrends.

Behrends machte gleichzeitig
deutlich, dass Bremerhaven
auch mit Blick auf diese längere
Zeitachse bis zur Fertigstellung
gut gegen Sturmfluten geschützt
sei. Oberbürgermeister Melf
Grantz (SPD) kritisierte nicht
Bremenports, sondern den
Bund: „Es nicht mehr hinnehm-
bar, dass es in Deutschland 20
Jahre dauert, um ein Sperrwerk
zu bauen“, so Grantz. Ursprüng-
lich hatte man mal 2028 fertig
sein wollen.

Kosten sind

inzwischen explodiert

Unsere Zeitung hatte schon Mit-
te Februar über einen Kosten-
Alarm beim Sperrwerk-Bau be-
richtet. Demnach sollen die Kos-
ten inzwischen bei mindestens
100 Millionen Euro angekom-
men sein. Ursprünglich stand
mal eine Summe von knapp 35
Millionen Euro im Raum. Ober-
bürgermeister Melf Grantz
(SPD) machte deutlich, dass er
Gespräche mit Bremenports und
den Behörden in Bremen führt,
ob im nördlichen Bereich ein
vorzeitiger Maßnahmenbeginn
möglich sei, um so zumindest
schon einmal die marode
Spundwand an den Weserter-
rassen sanieren zu können.

Bauwerk

Sperrwerk
verzögert sich
weiter

Zwischen Fähranleger und den

Weserterrassen soll ein neues

Sperrwerk gebaut werden. Das

Bauwerk soll allerdings erst frü-

hestens 2033 fertig sein. Foto: Scheer
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